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i dies überhaupt noch möglich iſt. Und dieſe Unterſtützung, wir hoffen es 
zuverſichtlich, wird ihnen werden, nicht um ihrer und ihrer politiſchen 
Grundſätze und Beſtrebungen willen, ſondern weil das Vaterland und das 
Reich Gottes ruft, weil die Geſchmähten vor Allem wollen, daß Wahrheit 
und Recht, daß Geſetz und Ordnung, daß Glaube und Ehre ſiege, gleich⸗ 
gültig, ob ſie in der Sonne ſtehen oder Andere. \ G. 

Berlin, 31. Mai. Nach den Mittheilungen, welche in der heutigen 
Sitzung der National⸗Verſammlung ſeitens des Kriegsminiſteriums gegeben 
worden find, haben die Waffenſendungen, welche aus dem hieſigen Zeug⸗ 
hauſe ſeit etwa 14 Tagen ſtattgefunden haben, keinen anderen Zweck ge⸗ 
babt, als die Waffendepots in den Provinzen, welche durch die Abgabe von 
Gewehren an die neu gebildeten Burgerwehren theilweiſe ganz geleert 
waren, wieder zu vervollſtändigen. Das Zeughaus in Berlin bildet das 
Central⸗Waffen⸗Depot für das ganze Land; Sendungen von Waffen, 
welche die Erhaltung der Wehrhaftigkeit der Waffenplätze in den Provinzen 
um Zweck haben, können daher als rein adminiſtrative Maßregeln im 
Reſſort des Kriegsminiſterium ein beſonderes Aufſehen mit Grund nicht 
erregen. Die zur Sicherung des Zeughauſes getroffenen Vorkehrungen 
gegen früher ſind 155 in keiner Weiſe verändert worden. 

Potsdam, 30. Mai. Geſtern Abend und heute morgen wurde all- 
Hasel behauptet, daß Se. K. H. der Prinz von Preußen eu Schloß 
Babelsberg zurückgekehrt ſei; indeß iſt nur ſoviel gewiß, daß Vorkehrungen 
zu ſeinem Empfange getroffen ſind. — Heute Morgen begaben ſich mehrere 
Hundert Arbeiter, meiſtens Maurergeſellen, nach Sansſouci, um dem Kö⸗ 
nige eine Petition gegen ihre Meijier auf Lohnerhöhung zu überreichen. 
Heute haben ſie ihre Arbeit eingeſtellt und treiben ſich kheils im aten 
theils auf der Herberge herum, theils drohen ſie mit einer Demonſtration 
gegen den Magiſtrat. (Voſſ. Z.) 

Poſen, 30. Mai. Eine Bekanntmachung des O.⸗P. von Beurmann 
bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß die Königlich Polniſche Regierung zu 
Warſchau die Kaiſerl. Ruſſiſche Geſandtſchaft in Berlin ermächtigt hat, 
die Päſſe zuverläſſiger und unverdächtiger Geſchäftsleute, die bei den letzten 
Unruhen in der hieſigen Provinz nicht kompromittirt ſind, und welche ſich 
zu dem im Monat Juni in Warſchau ſtattfindenden Wollmarkte dorthin zu 
begeben beabſichtigen, zu viſiren. Dieſe Reiſenden müſſen ſich jedoch auf 
geradem Wege nach Warſchau begeben, dürfen nur bis zur Beendigung 
des Wollmarktes dort bleiben, und müſſen ebenfalls wieder auf geradem 
Wege nach ihrer Heimath zurückkehren. — Dieſe Bedingungen werden in 
dem Paßviſa ſelbſt auch ausgeſprochen werden. 

Grandenz, 25. Mai. Es iſt ſehr unerwartet der Befehl hierher ge⸗ 
kommen, die Feſtung vorzubereiten, um ungefäumt in wehrhaften Stand 
geſetzt werden zu können. In Folge deſſen ſehen die ſchöͤnen Anpflanzun- 
gen anf dem Glacis, die ſeit der letzten Belag rung im Jahr 1807 ſorg⸗ 
faltig gepflegt waren, einer baldigen Zerſtörung entgegen. Dieſe Maaß⸗ 
regel iſt in dem Augenblick, wo man von Poſen aus nichts Ernſtliches mehr 
zu fürchten hat, doppelt auffällig, Faſt wird man zu dem Glauben hin⸗ 


gedrängt, daß Verwickelungen mit Rußland einzutreten drohen, in welchem 
Fall ſich Alles natürlich erklären würde. Wo bis jetzt noch Preußiſche und 
Ruſſiſche Offiziere an der Grenze zuſammengetroffen ſind, hat unter ihnen 
das freundſchaftlichſte Einverſtändniß ſtattgefunden. Die Ruſſen zeigen ſich 
von unfern Zuſtänden ſehr gut unterrichtet, ſind aber in ihren Urtheilen 
äußerſt behutſam. 0 b 

Dresden, 30. Mai. Die vorige Nacht, für welche ernſtliche Ruhe⸗ 
ſtörungen befürchtet wurden, iſt ohne alle beunruhigende Ereigniſſe vor⸗ 
übergegangen. Zur Aufrechthaltung der Ruhe und kräftigen Unkerdrückung 
jedes Verſuchs, dieſelbe zu ſtören, waren imponirende Vorſichtsmaßregeln 
ergriffen worden; 5 Bataiflone Kommunalgarde ſowie 3 Bataillone Linie 
und 8 Eskadrons Kavallerie ſtanden von 8 Uhr an unter den Waffen, und 
auch die Artillerie war für die ſchlimmſten Fälle in Bereitſchaft gehalten. 
Die Stimmung der Bürgerwehr und des Militairs iſt hier der Art, daß 
ein Zuſammenſtoß derſelben mit ſkandalſuchenden Ruheſtörern für Letztere 
ein ſehr gefährlicher werden würde. D. A. Z.) 

Heidelberg, 28. Mai, Die deutſche Einheit iſt jeßt in Frankfurt 
im Werden. Wie haben geglaubt, in Schleswig Holstein ſei fie ſchon 
faktiſch und handelnd da, und wir freuten uns deß. Dem Philoſophen, 
welcher die Unmöglichkeit des Gehens beweiſet, tt kein auderes Argument 
entgegenzuſetzen, als daß man ihm vor den Augen herumgehe. Werden 
wir dieſes Argument denjenigen entgegenſtellen, welche die Möglichkeit 


Berlin, vom 2. Juni. 5 

Se. Majeſtät der König haben Allergnaͤdigſt geruht: dem Provinzial⸗ 
Steuer⸗Sekretair Henniges in Breslau den Dienſt⸗Charakter als Rech⸗ 
nungs⸗Rath zu verleihen. 45 , tr 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗-Referendarius Friedrich Theo⸗ 
dor Üle iſt zum Juſtiz⸗-Kommiſſarius bei dem Land⸗ und Studtgericht zu 
Stendal und den rechts der Elbe belegenen Patrimonial⸗Gerichten Schön⸗ 
hauſen, Fiſchbeck, Hohengöhren, Klein⸗Mangelsdorf, Wudicke, Bünſche und 
Wuſt, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Tangermünde, ernannt worden. 


ä — — ee ee 


Deutſchland. 


Stettin. Die Nr. 89 d. Ztg. enthielt einen aus der Deutſch. Ztg. 
entlehnten Aufſatz, der dieſer Quelle und feiner ganzen Haltung wegen 
eine Aufmerkſamkeit anſpricht, die nicht jedem Zeitungsartikel gebührt. 
Derſelbe erzählt von der Eröffnung der zur Vereinbarung unferer künftigen 
Staatsverfaſſung zuſammen berufenen Verſammlung am 22. v. M., ſucht 
Smina auf, ſtellt Vergleichungen an, alles, wie es vom Parteiſtandpunkte 
aus zu geſchehen pflegt, was wir Niemand beneiden noch verargen. Wir 
gönnen auch dem Herrn o. Schön, zu deſſen enthuſtaſtiſchen Bewunderern 
wir nicht gehören, die Huldigungen gern, die dem auf der Linken Platz⸗ 
nehmenden zufallen, freuen uns ſogar, zu hören, daß derſelbe im Jahre 
1847, wenn auch vielleicht in anderem Sinne, als wir, die Beanſpruchung 
reichs ſtändiſcher Rechte durch den vereinigten Landtag als revolutionairen 
Akt bezeichnete; — wir nehmen keinen Anſtoß daran, daß Oberburggraf 
v. Brünneck nicht von den Altpreußen, deren Vorkämpfer er war, ſondern 
von Märkiſchen Tagelöhnern und Inſtleuten gewählt worden, — das ſind 
eben die Schickſale ſolcher Männer, die in gährenden Zeiten hervortreten; 
auch befremdet uns nicht, daß es während des Looſens um die Theilnahme 
am Legitimationsausſchuſſe „ziemlich bunt ausſah“; wir ſind eben an par⸗ 
lamenkiſche Formen noch nicht ſehr gewöhnt. Nun aber erhebt ſich die 
Rede zu dithyrambiſchem Schwunge und zu einiger Unvorſichtigkeit deſſel⸗ 
ben. Sie nennt das Jahr ein Jahr der Vergeltungen — wir wünſchen 
aus tiefſter Seele, daß daſſelbe dies nicht fur noch mehrere werde; — fie 
erkennt poetiſch die große Bedeutung des Umſtandes, daß Herr v. Schön 
einen Konſtitutions⸗ Entwurf entgegennahm, den Herr v. Auerswald 
mitberathen; ſie fragt, warum dieſe Vergeltung nicht jene Elenden (wir 
wiſſen nicht, ob die beiden einzigen Gegner, die fruher genannt worden, 
deren Einen wir nicht, den Andern, was hiermit erklärt ſei, als einen Eh⸗ 
renmann gekannt haben, mit dieſer Bezeichnung geſchändet werden ſollen), 
warum ſie alſo dieſe Elenden nicht zu Boden ſchmetterte? — Wir können 
nur fragen, warum ſie hätte ſchmettern ſollen? Konnten ſie doch ſo etwas 
erwarten, und waren, denken wir, die Männer, auch im Sturme aufrecht 
u ſtehen; — fie zürnt in der Erinnerung, daß dieſe Elenden — 0 des 
e „uns fo lange in Schatten ſtellten“, und erholt ſich an 
8 eberzeugung, daß dieſelben „für immer“ aus der wohlthätigen 
acht abe getreten “z fie fragt kuhn, ob fie noch hoffen? Wir wiſſen das 
nicht, aber wir glauben allerdings, daß ſie für das Vaterland hoffen, wie 
wir, hoffen auf ein Aufhören der jetzigen Uebel, hoffen auf eine Geſtaltung 
unſerer öffentlichen Lebensverhältuniſſe zum Rechten hin, von ihrer Baſis 
aus oder von einer anderen. Ob für ſich? was dem Aufſatze die einzige 
Hoffnung zu ſein ſcheint! Sofern es ein Gut iſt — und nur Güter hofft 
man, — heute zur Verwaltung unſerer Staatsangelegenheiten berufen zu wer⸗ 
den, trauen wir ihnen zu, daß ſie das nicht hoffen, weil ſchwerlich in einer 
Zeit, die für fie im Bereiche menſchlicher Hoffnungen liegt, eine ſolche Er⸗ 
hellung der weſentlichen Bedürfniſſe des politiſchen Lebens eine ſolche 
Sammlung des Volksbewußtſeins eintreten wird, welche es möglich machte 
daß fie an die Spitze der Geſchäfte zurückkehren. Das aber hoffen fie 
vielleicht, daß immer mehrere von denen, die fie einſt von Herzen ſchmäh⸗ 
FA und jetzt fih zu Schmähungen gegen ſie anſtacheln, zu einer ruhigeren 
uffaſſung der 1 und ihrer Perſönlichkeiten zurückkehren werden 
Ben daß die Abendröthe ſittlicher Rechtfertigung an ihrem Himmel erſchei⸗ 
1155 werde, wenn die Wolken verzogen ſind. So glauben wir auch, daß 
das, ihn dachten Elenden nicht triumphiren, weil ihre Behauptungen über 
Wir daß jetzt geſchieht, ſich bewahrheitet haben; — fie trauern, denken 
und daß die ihnen nicht zugelaſſen worden, zu hindern, was nun da iſt, 
vermögen e ihnen die Waffen dagegen entriſſen, es ebenſowenig 
wird, und 518 10 ee glauben wir, ſchon jetzt, daß die Zeit kommen 
Männer der Freizeit wo es deutlich werden muß, daß die aufgerufenen] deutſcher Einheit bezweifeln? — Es klingt faft frevelhaft, dieſe Frage heut 
Tiger, wenn er ſich die jetzt in voller Sonne ſtehen, den aufgereizten auszuſprechen, wo der Reichstag in Frankfurt verſammelt iſt, um dieſe 
ſtützung derer, die un aufgerichtet haben wird, nur durch die Unter- | Einheit ins Werk zu ſetzen. Aber es wird Niemanden befremden, der feine 
walten aaf e elch 1 Be in den Schatten getreten find, nur durch die Ge- Blicke von Frankfurt weg nach den nördlichen Küſten Deutſchlands richtet. 
ieſer Streben beruht, werden beſi gen können, falls | Da wird man wahrlich eher verſucht, an eine zunächſt bevorſtehende ſkan⸗ 


dinaviſche Einheit zu glauben, als an eine germaniſche. Von dem fort⸗ 
1 Ds keine Nderlage entmuthigten Enthuſtasmus der dänifchen 
Bevölkerung iſt beſchämend zu reden. Aber da regt ſich auch im ſtillen 
Norwegen eine alte Sympathie für Dänemark; da ſteht ein ſchwediſches 
Truppenkorps bereit, nach Fünen uberzufegen — wenn es nicht ſchon dort 
iſt — um die däniſchen Inſeln gegen die Deutſchen zu vertheidigen, gegen 
welche der Belt ſchon nicht mehr als genügende Schutzwehr erſcheint, und 
dadurch den Dänen für erneute Operationen gegen das Feſtland Luft und 
freie Hand ſchaffen — vielleicht ſie auch darin unterſtützen. Das beſiegte 
Danemark führt eine Sprache und ſtellt Bedingungen, wie ſie dem Sie⸗ 
ger geziemen würden. Und wir? — Der Oberbefehlshaber der Bundes⸗ 


in Schleswig fordert, einem Bundesbeſchluſſe gemäß, von den 
a des en ae das volle Kontingent ein und bekommt 
jüberall, wenn auch nicht ablehnende Antworten, doch die Erklärung, daß 


s unmöglich ſei, in dieſem Augenblick dem Verlangen vollſtändig zu ge⸗ 
ER inte haben fremde Zeitungen behauptet, die ganze Aufre⸗ 
gung gehe nur von, ind | i 
(in welchem, freilich?) Intereſſe künſtlich gemacht; Dänemark, Schweden, 


Rußland, England ſelbſt glauben es nur mit Preußen allein zu thun zu 
haben, und möchten es lieber allein mit Preußen zu thun haben als mit 
Deutſchland; ſollen wir ihnen darin nachgeben? ſoll Preußen ihnen darin 


nachgeben? Wenn es das thäte, d. h. wenn es den Krieg ganz ſelbſtſtän⸗ 
dig übernähme und ihn auf eigene Hand mit Dänemark fortführte, fo 


würde es ſich auch gefaßt machen müſſen, bald ſämmtliche nordiſche Reiche 


in Waffen gegen ſich zu ſehen und einen europäiſchen Krieg zu entzünden, 


unter dem zunächft der deutſche Handel und die deutſche Gewerbsthätigkeit 
Sowie Preußen nicht mehr ganz und einzig 


am meiſten leiden würden. nicht 5 
und allein als Organ des deutſchen Bundes in dieſer Angelegenheit han⸗ 


delte, wäre die Sache verloren. Jede Maßregel, wodurch es vereinzelt 


und einſeitig aufträte, würde es in eine ganz falſche und unhaltbare Stel⸗ 
lung bringen. Daß Dänemark es da hineinzubringen ſucht, daß es z. B. 
eine theilweiſe Aufhebung der Blokade anordnet, auf eine Weiſe, wodurch 
der neutrale Handel, namentlich der engliſche und ruſſiſche, gefördert, der 
deutſche aber nur mehr bedrückt wird, und der wichtigſte preußiſche Oſtſee⸗ 


hafen die ganze Schwere der Maßregel doppelt empfindet — das iſt auf 


feindlicher Seite ganz in der Ordnung. — Aber was ſoll man dazu ſagen, 
wenn deutſche Staaten durch ähnliche Maßregeln ihm in die Hände arbei⸗ 
ten und ihm den Verſuch nahe legen, ſie ſelbſt als einzelnen Staaten unter 
die neutralen Mächte zu ziehen? wenn Hannover, Oldenburg, Hamburg 
und Bremen einſeitg das auf däniſche Schiffe gelegte Embargo aufheben, 
weil ein mit gewöhnlicher deutſcher „Humanität“ abgefaßter Bundesbe⸗ 
ſchluß ihnen nicht die ausdrückliche Pflicht zu ſolchen Repreſſaljen aufer⸗ 
legt, ſondern nur das Recht dazu ausſpricht. Das Recht iſt eine Pflicht 
in ſolchen Dingen. Die Nichtausübung dieſes Rechtes kann nur aus zwei 
Gründen hervorgehen: aus einem Zweifel der vollen Gültigkeit deſſelben 
oder aus der Verfolgung eigener, abgeſonderter Intereſſen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach hätten dieſe Regierungen ſogar, durch die Vermittelung Han⸗ 
nobers und der dortigen engliſchen Geſandtſchaft, der däniſchen Regierung 
amtlich und förmlich davon Anzeige machen laſſen. Das können wir zwar, 
wollen wir nicht glauben; ein ſolches Vergeſſen — um keinen ſtärkeren 
Ausdruck zu gebrauchen — der Bundespflichten, um ſich in einſeitige Trans⸗ 
aktionen mit einem Bundesfeinde einzulaſſen, iſt von deutſchen Staaten 
nicht denkbar. Wie könnten die Abgeordneten jener Länder in der deutſchen 
Nationalverſammlung ihre Augen aufſchlagen? und wenn nun gar, in 
Folge dieſer, natürlich ſehr willkommenen und freundlichſt zu erwidernden 
Anzeige, Dänemark die Schiffe und das Eigenthum dieſer entgegenkommen“ 
den Staaten eben ſo einſeitig frei gäbe (den Wunſch darnach, ja die Bitte 
darum müßte es ja nothwendig in jener Anzeige finden) — müßte nicht 
jeder Deutſche erröthen müßte nicht jeder deutſche Hafen ſich den ſo 
wiederkehrenden Schiffen verſchließen? — Wir können, wir wollen das 
nicht glauben; — und doch werden wir irre, ganz irre, wenn wir ſehen, 
wie Schleswig⸗Holſtein ſelbſt feine eigene Sache verläßt! — Wir wollten 
unſeren Augen nicht trauen, aber der Erlaß der proviſoriſchen Regierung 
von Schleswig- Holſtein ſteht ja gedruckt zu leſen, wodurch auch dieſe die 
Beſchlagnahme auf däniſche Schiffe aufhebt! Was ſoll das heißen? will 
denn Schleswig⸗Holſtein mit Dänemark tranſigiren auf ſeine eigene Hand? 
will es ſeinen Frieden machen mit den däniſchen Forderungen und ſich — 
nicht ſeinem Herzog, denn er hat es ja nie verlaſſen — ſondern Däne, 
mark wieder nähern? Hat es das Vertrauen verloren auf Deutſchland? 
— Man möchte es ihm beinahe nicht übel nehmen, wenn jene Staaten 
alle in Deutſchland wären; aber ſie ſind nicht Deutſchland! und wir hoffen, 
auch ſie werden uns bald zeigen, daß ſie doch Theile von Deutſchland ſind. 
Aber hüte Schleswig = Holſtein ſich, daß Deutſchland ihm nicht zurufe; 
Hilf Dir ſelber, und der liebe Gott wird Dir helfen! — Möge aber auch 
Deutſchland dieſen Spruch beherzigen. Was hilft es, auf engliſche Ver⸗ 
mittelung zu bauen, wenn wir England nicht denſelben Ernſt und Eifer 
zeigen können für unſere Sache, wie die Dänen für die ihrige? Indem 
der Bund an Preußen die Vermittelung und die erſte militäriſche Hülfe 
übertrug, war doch nicht das die Meinung, daß es nur allein Alles thun, 
alle Opfer bringen ſollte und das übrige Deutſchland ruhig zuſehe? Es 
war eine ehrenvolle Stellung, die ihm übertragen wurde, und wir denken, 
es hat ſich derſelben würdig bewieſen. Auch die, welche die ſtärkſten An⸗ 
tipathien gegen Preußen hegen, werden zugeben müſſen, daß es in dieſer 
Angelegenheit ſich mit Thaten und Opfern vorangeſtellt hat. Aber die 
Stellung hört auf, eine ehrenvolle zu ſein, wenn es vom übrigen Deutſch⸗ 
verlaſſen wird; ſie wird eine unmögliche. 3 
Frankfurt a. M., 27. Mai. In der heutigen National⸗Verſamm⸗ 
lung wird der Antrag des Abg. Werner, „daß die konſtituirende Verſamm⸗ 
lung, als ein aus dem Willen und den Wahlen des Volks hervorgegangenes 
Organ zur Begründung der Einheit und politiſchen Freiheit, erklären möge, 
daß alle Beſtimmungen einzelner deutſcher Verfaſſungen, welche mit dem 
von ihr zu gründenden Verfaſſungswerke nicht übereinſtimmen, nur nach 
Maßgabe des letztern als gültig zu betrachten ſind, ihrer bis dahin beſtan⸗ 
denen Wirkſamkeit unbeſchadet“, angenommen. 
Frankfurt, 29. Mai, In der heutigen Sitzung der National Ver⸗ 
ſammlung wurde die Berathung über die Geſchäftsordnung eröffnet. Nach⸗ 
dem in der allgemeinen Diskuſſion mehrere Redner geſprochen hatten, wurde 
durch den Abg. Jaup der Antrag geſtellt: den vorliegenden Entwurf ohne 
ſpezielle Diskuſſton in Bauſch und Bogen anzunehmen, mit dem Vorbehalt, 
daß auf jeden einzelnen Gegenſtand zum Zwecke vollſtändiger Berathung 
zurückgekommen werden könne, ſobald wenigſtens 50 Mitglieder es bean⸗ 


reußen aus und ſei von demſelben in ſeinem eigenen 


7 


tragen. Im Laufe der Debatte hierüber erklärte Abg. Baſſermann: 
Wenn die Geſchäftsordnung in folle angenommen werde, ſo würde der 
Verfaſſungsausſchuß für ſeine Berathungen ſo viel Zeit gewinnen, um 
vn in der nächſten Woche den Entwurf der Grundrechte des Deutſchen 

olks vorlegen zu können. Der Antrag von Jaup wurde angenommen 
und dadurch die Geſchäftsordnung für jetzt genehmigt. Die definitive Con⸗ 


ſtituirung der Verſammlung und die Wahl des Präſidenten findet über⸗ 


morgen ſtatt. 


Hamburg, 31. Mai. Geſtern Abend hier eingegangenen Nachrich⸗ 
ten zufolge iſt die Bremer Galliot Anna, Capt. N 11 Rio Gaube 
mit Häuten nach Hamburg beſtimmt, geſtern Nachmittag von einer Däniſchen 
Fregatte genommen worden; auch ſollen 7 Blankeneſer mit Kohlen beladene 
Fahrzeuge genommen worden fein. 

Rendsburg, 29. Mai. Dieſen Nachmittag iſt hier die Nachricht 
von einem ziemlich bedeutenden Zuſammentreffen mit den Dänen auf 
Sundewitt eingelaufen. Der geſtrige Tag (Sonntag d. 28.) war zur 
Ablöſung der vor Alſen auf den Vorpoſten ſtehenden Bundestruppen be- 
ſtimmt. Davon müſſen die Dänen, die überhaupt in dortiger Gegend 
durch ihre Spione gut bedient werden, Kunde erhalten haben. Bedeutend 
verſtärkt durch Truppen, die in den letzten Tagen wieder von Fühnen nach 
Alſen übergeführt worden waren, unternahmen ſie eine Landung auf dem 
dieſſeitigen Ufer, die man Deutſcher Seits nicht in ihrer ganzen Bedeut⸗ 
ſamkeit bemerkt zu haben ſcheint, da die Aufmerkſamkeit von den ab⸗ und 
zuziehenden eignen Truppen in Anſpruch genommen war. Bald nach Auf- 
ſtellung der neuen Pikets ſah man ſich plötzlich von einer großen Däniſchen 
Uebermacht an Infanterie und Artillerie unter der Düppeler Höhe ange⸗ 
griffen, während gleichzeitig weſtlich von Ekenſund (bei Alnoer und Treppe) 
eine Anzahl von Schiffen und Kanonenböten erſchien, als ſolle auch hier 
eine Landung bewerkſtelligt werden. Offenbar wollten die Dänen dadurch 
die Deutſchen Streitkräfte theilen, was ihnen jedoch nur in geringem Grade 
gelang. Auf den Düppeler Höhen entſpann ſich nun ein ſehr heißer Kampf, 
in welchem auf beiden Seiten durch Geſchützfeuer große Verluſte an Ver⸗ 
wundeten und auch an Todten (Zahlen laſſen ſich noch nicht angeben) her⸗ 
beigeführt ſind. Die Dänen haben ruhmvoll gefochten. Ihre Anzahl wird 
auf 8000 M. geſchätzt, die unter dem Schutze der Schiffskanonen, ſo wie 
flankirt durch Geſchütze auf dem Lande in den Kampf, geſtellt wurden, 
während die Unſrigen kaum 7000 Mann ſtark geweſen ſein mögen. Die 
Entſcheidung des Kampfes ſtand mehrere Stunden hin, bis endlich unſre 
Truppen begannen den Rückzug über Gravenſtein und nördlich davon bis 

egen Quars anzutreten, während die Dänen ſich Gravenſtein, wo unſer 
tachtrab ſtehen blieb, bis auf etwa eine Stunde näherten. (B.⸗H.) 

Rendsburg, 30. Mai. Ueber das Gefecht vom 28ſten bei Duͤppel ent⸗ 
nehmen wir einem Schreiben aus Flensburg vom 20ſten folgende Notizen: 
„Die Daͤnen gingen mit Kavallerie und 6 Bataillenen Infanterie uͤber die 
Meerenge, unterſtützt waren fie übrigens durch das Feuer einer Fregatte und 
zweier Dampfſchiffe. Von unſerer Seite ſtanden ihnen beilaͤufig 1500 Mann 
gegenüber, welche nach der hartnäckigſten Gegenwehr (von 4 Uhr Nachmittags 
bis zum Dunkelwerden wurde gekaͤmpft) endlich ihre Stellung raͤumten, ohne 
daß ſie indeß über Gravenſtein hinaus verfolgt worden wären. Die Hannoͤver⸗ 
ſchen Jaͤger, die Oldenburger und die Mecklenburger haben mehr oder weniger 
gelitten. Ob Kanonen verloren ſind oder nicht, iſt noch nicht zu ermitteln. 
Gefangene ſind auf beiden Seiten gemacht worden. Hier nach Flensburg ſind 
gegen 80 unſerer Verwundeten gebracht worden.“ Dreizehn Daͤniſche Gefangene 
ſind geſtern durch Flensburg gekommen, darunter Lieutenant von Werning vom 
Zten Jaͤger⸗ Corps. Letzterer mit 9 Soldaten und dem Bauervogt von Bau, 
welcher den Dänen als Führer gedient haben ſoll, wurde heute in Rendsburg 
eingebracht. Dieſe nahm eine Kompagnie Braunſchweiger gefangen, welche ab⸗ 
geſchnitten und im Ruͤckjuge auf das Haupt⸗Corps aus einem Gehoͤfte mit 
Flintenſchuſſen empfangen wird, daffelde einnimmt und die darin befindlichen 
Soldaten noͤthigt, ſich gefangen zu geben, und mit dieſen ohne weſentlichen Ver⸗ 
luſt mitten durch die feindliche Linie wieder zu den Deutſchen Truppen gelangt. 
Es heißt, daß die Daͤnen ſchon wieder nach Alſen hinuͤber ſind, ohne die Preußen 
abzuwarten, welche in der Nacht vom 28ſten auf den 20ſten ſofort von Appenrade 
gegen die Daͤnen aufbrachen. General Wrangel iſt den 29ften Abends in 
Flensburg eingetroffen. — Vom Norden mangeln genügende Berichte. Chri⸗ 
ſtiansfeld ſoll von den Dänen beſetzt fein; aus Hadersleben und Apenrade 
flüchten. die Einwehner, indeß find dieſe Städte bis ſetzt ſchwerlich in feindlicher 
Hand. Als die Poſt von Hadersleben den 29ſten Abends abging, war die Stadt 
noch frei. Von dem Corps der Rantzauer vernimmt man nichts. In Apenrade 
war den 28ſten das Preußiſche Hauptquartier; General Wrangel erwiederte das 
Ständchen, das ihm die Einwohner brachten, mit einem Hoch auf das ungetrennte 
bereinigte Schleswig⸗Holſtein. Als die Preußen nach Sundewikt zogen, blieb 
nur etwas Caballerie zuruck. Den 29ſten, Morgens 8 Uhr, erſchien vor der 
Stadt ein Kriegs⸗Dampfſchiff mit 2 Kanonenboͤten, welches in gewohnter Weiſe 
das Aufziehen des Dannebrog forderte und mit Beſchießen drehte; auf die Wei⸗ 
gerung des kommandirenden Offiziers geſchah indeß nichts weiter, als daß nach 
den einzelnen auf der Chauſſee ſich zeigenden Soldaten Bomben geworfen wur⸗ 
den, ohne Erfolg. — Man hofft, daß nach dieſem Angriff von Seiten der Daͤ⸗ 
nen die Beſetzung Jütland's erneuert und die Eintreibung der Kriegsſteuer mit 
unnachſichtlicher Strenge erfolgen wird. (Schl.⸗Holſt. Ztg.) 

Flensburg, 29. Mai. Die vergangene Nacht beftätigte uns die 
traurigen Begebenheiten des geſtrigen Tages. An 20 Wagen mit Ver⸗ 
wundeten fuhren im Laufe der Nacht in die Stadt herein, und noch heute 
Morgen kamen mehrere an. Die Dänen waren geſtern Morgen ſchon ſo⸗ 
wohl von Sonderburg über die Brücke, wie an verſchiedenen andern Stel⸗ 
len, aus Land gegangen und fielen auf dieſe Weiſe gleichſam von allen 
Seiten über die Deutſchen her. Unſere Truppen waren ſehr in; die Enge 
getrieben, aber ſie vertheidigten ſich ſo muthig gegen den in Maſſen her⸗ 
andrängenden Feind, daß es dieſem, trotz feiner Uehermacht, nicht gelingen 
konnte, weiter ins Land hinein vorzudringen. Leider verloren wir viele 
deutſche Brüder; aber das Blut eines Jeden floß nicht, ohne ſich an man⸗ 
chen Dänen gerächt zu haben; ja die tapferen Deutſchen haben wie Män⸗ 
ner geſtanden. Manche der Unſrigen, namentlich Mecklenburger, ſind in 
die Hände des Feindes gefallen. Man behauptet, daß dieſes Gefecht das 
bedentendſte geweſen, das bisher vorgefallen. Es dauerte bis Abends 8 Uhr. 
Die Deutſchen jagten alsdann den Feind mit dem Bajonnet auf ſeine 
Schiffe zurück und ſetzten ſich wieder in Düppel ſeſt. 

— Heute Vormittag entſpann ſich wiederum ein ſehr lebhaftes Ge⸗ 
fecht, welches 4—5 Stunden anhielt. Die Dänen ſollen ſich jetzt ruhiger 
verhalten. Eben kommen wieder Verwundete an. 

— Heute Nachmittag traf ein preußiſches Küraſſier⸗Regiment hier ein. 
Auch einige preußiſche Infanterie⸗Regimenter kamen mit klingendem Spiel 
und vollen Muthes hier an. General Wrangel kam um 6½ Uhr in un⸗ 
ſerer Stadt an. (H. C.) 

— In einer Nachſchrift giebt das „Rendsburger Tageblatt“ noch 


* 


inli i reußiſchen Militair herrührenden Mit⸗ 
folgende wahr ee ee Tage nach der erwähnten Affaire 
theitungen über die am 2üften, alla, voll 1 ſirt zu 15 cheinen: 


. a elche den Unfall, völlig redr 
A sa Me, Mengen 3 Uhr. fes geht zur Schlacht. Von 
Alſen und von Kolding her rücken die Dänen vor; unſere Colonnen treten 
ihren Marſch an, wo ich im Felde Platz finde, ſchreibe ich weiter. — 
Nübel, bei Sonnenburg, > Uhr Mittags. ch befinde mich im Hanonen⸗ 
donner, die Dänen gehen bis jetzt zurück. — Gravenſtein, 2% Uhr. 
Das Gefecht entſchied für uns; die Dänen zogen ſich wie gewöhnlich vor 
den Mecklenburgiſchen, Oldenburgiſchen und Hannoverſchen Truppen zurn 
und wurden ziemlich raſch aus dem Felde und Dorfe geſchlagen. Es 19192 
ren viel Freiwillige unter ihnen. Nach dem Rückzuge wurde die Dr o⸗ 
cation der Truppen beſtimmt. Dieſen Augenblick gehen wir nach Flensburg. 
Apenrade, 30. Mai. Wir ſind hierher geflüchtet, weil alles Mili⸗ 
tair geſtern Hadersleben verlaſſen und uns den Dänen preisgegeben hat. 
Der Magiſtrat und alle Beamte, ſo wie Perſonen, die etwas zu verlieren 
aben, ſind uns gefolgt, um einer ae zu entgehen, wie wir ſolche 
fen er erlebt. Bie Dänen ſind 5 5 1 5 in Hadersleben einge⸗ 
rückt. Hier liegen noch ea. 1000, Mann Preußen, i 
ee Famlien find dieſe Nacht, und heute geflüchtet — was 
daraus werden ſoll, mag Gott wiſſen. Diefe Nacht bleiben wir hier mit 
vielen Andern; vielleicht hören wir morgen Näheres über das unglückliche 
adersleben. Die Dänen find richtig in großer Menge da; die treuen 
en haben noch bis zuletzt Ordnung in der ſchon empörten Stadt 
gehalten; fie ſandten hierher um Hülfe. Ob die Preußen nun wieder vor⸗ 
rücken, weiß Niemand; iſt dies der Fall, ſo ziehen wir mit ihnen zurück; 
wir wollen ſo ungerne weiter von der theuren Heimath. Man erwartet 
dieſe Nacht die Danen hier; doch hier iſt Militair und nicht ſo viel Däni⸗ 
cher Pöbel, den wir auch mehr fürchten, als Däniſche Truppen. Zwei 
anonenböte und ein Dampfſchiff lagen im Hafen von Apenrade, welche 
heute Morgen die Stadt beſchoſſen. Bei Alſen iſt es auch zur Metzelei 
gekommen, indem die Dänen landeten. Man ſagt, Wrangel wolle jetzt 
den Krieg ernſthafter führen. 5 
Altona, 31. Mai. In Rendsburg ſind geſtern viele deutſchgeſinnte 
Flüchtlinge aus Hadersleben und Apenrade angekommen. 
Dänemark. Be: 
Kopenhagen, 27. Mai. Die halbamtliche Berlingske Tidende von 
heute Abend theilt die Nachrichten der „Börſen⸗Halle“ vom Donnerſtag 
über die eingeleiteten Friedensunterhandlungen mit der Bemerkung mit: 
„Die Redaction kann mit Beſtimmtheit verſichern, daß durchaus nicht die 
Rede von irgend einem Friedensſchluſſe auf jene Bedingungen iſt.“ — 
Dieſe halbamtliche Berichtigung bezieht ſich alſo nur auf die? eldung der 
„Berliner Nachrichten“, daß die Friedensunterhandlungen auf Baſis einer 
Theilung Schleswigs nach den Nationalitäten ſo weit gediehen, daß die 
Bundeskruppen bis hinter die Eider zurückgingen, Rendsburg Bundes be⸗ 
ſatzung erhielte und Schleswig neutral bliebe. Von dem Waffenſtill⸗ 
ſtande wiffen die Däniſchen Blätter noch Nichts, obgleich fie den Rückzug 
der Preußen aus Jütland kennen. Aarhuus Flyveblade bringt aus Veile 
die „für alle Jüten frohe Nachricht, daß die Feinde ſich über Hals und 
Kopf aus dem Lande machen.“ Der Befehl zum Aufbruche fer ſehr plötz⸗ 
lich gekommen. General Wrangel ſei raſend geweſen beim Empfang der 
Depeſche und die Preußen betrachten ſich als mit Schande bedeckt. Wenn 
auch das Gerücht, daß 200,000 Ruſſen in Preußen eingerückt, nicht 
wahr ſei, ſo wäre doch gewiß, daß Rußland in einer energiſchen 
Note einen Termin feſtgeſetzt hätte, binnen welchem Jütland 
geräumt ſein müſſe, wenn Rußland nicht den Krieg erklären 
ſolle. Auch Dannevirke ſpricht von der Ruſſiſchen Note und von der 
großen Eile, mit der die Preußen ſich zurückziehen; reitende Stafetten 
haben nach dem Eintreffen einer Depeſche am 23. Mai Nachmittags die 
requirirten Ochſen und andere Lebensmittel abbeſtellt. Wrangel ſei ſehr 
ärgerlich über die unausgeführte Brandſchatzung von 2 Millionen Species 
und hätte geſagt: „Wir ziehen ab wie die Narren.“ Die Berlingſche 
Zeitung giebt dieſe Berichte ohne weitere Bemerkung. 


Belgien. 

Das „Journal de Liege” meldet fetzt die Ankunft Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen von Preußen in Brüſſel. Der Prinz traf daſelbſt, dieſem Blatt zufolge, 
am 29ften Mai mit einem Extra⸗Zuge von Oſtende ein. Zwei Hof-Equipagen 
warteten ſeiner auf der Nord⸗Station. Einer der Adjutanten des Königs der 
Belgier, General Cruykembourg, begleitete den Prinzen nach der Preußiſchen 
Geſandtſchaft, wo für die Zeit des Aufenthalts Sr. Königl. Hoheit eine Ehren⸗ 
wache poſtirt iſt, um 1 Uhr machte König Leopold dem Prinzen einen Beſuch, 
und Se. Königl. Hoheit war dann bei Hofe zum Diner. 

Ef Frankreich. 

Paris, 27. Mai. Bei Beginn der heutigen Sitzung zeigte Herr 
Billault an, daß er feinen Vorſchlag Betreffs der Zuſammenrottungen in 
der Nähe des Sitzungspalaſtes zurücknehme. Herr Faucher hat das Wort, 
um feinen Kredit von 10,000,000 Frs. für neue Erdarbeiten auf mehren 
Eiſenbahnen zu begründen. Zur Unterſtützung feines Antrags ſagt er im 
Weſentlichen: „Nachdem die National⸗Werkſtätten, die den Arbeitern in 
der Nähe von Paris eröffnet worden, der Induſtrie zu Hülfe kommen, 
ſind ſie eine Plage derſelben geworden. Allerdings wider ſeinen Willen 
tritt der Staat alſo in Konkurrenz mit der Privat⸗Induſtrie; denn die 
Arbeiter verlaſſen ihre gewöhnlichen Werkſtätten, wo fie Beſchäftigung fän⸗ 
den, um in den Werkſtätten des Marsfeldes ſich anwerben zu laſſen, wo 
ſie bezahlt werden, ohne etwas zu thun. Da haben wir einen ungeheuren 
Arbeiksſtillſtand in unſern Thoren, der immer wächſ't, denn er bietet der 
Trägheit noch eine Prämie. Der Staat erſchöpft ſich hier ohne Zweck, 
81 ſolcher Zuſtand kann nicht lange dauern. Um jeden Preis und auf 
Ar Naihefte muß man auf das Mittel finnen, um die Nationalwerkſtätten 
liſt Neu die zugleich eine Geiſſel für die Arbeiter find, die ſie demora⸗ 
N OL für die unaufhörlich bedrohte Geſellſchaft; ein Element 
kann nicht ufregung, die das Vertrauen abhält wieder zu erſtehen, Ich 
Maßregeln z ſehr darauf beſtehen, daß die raſcheſten und energiſchſten 
don Arbeiten faſen, damit der Induſtrie und der Agrikultur dies Heer 


a er zurückgegeben werde, die bisher reſigni b 
aber u g werde, die bisher reſignirt und brav geweſen, 
en 9 Mone Einflüſſen die Prätorianer der Republik werden 


6. Nontreuil entwickelt darauf feinen Vorſchlag über einen 

en Kolon ? ieh 8, 
aa 500,000, 000, alt fi Algerien, zu welchem Zwecke er eine Anleihe 
trag wird an die Komit SE. vertheilt, in Vorſchlag bringt. Der An- 
trag zu Gunſten der Fan „Lerwieſen. Bürger Pictri verlieſ't einen An⸗ 
milie Bonaparte, der dahin geht, daß Art. 6 des 


interpelliren werde. 


bezeichnend ausdrückte. 


* 
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Geſetzes von 1832, bezüglich der Verbannung dieſer Familie, aufgehobe : 
wird; der Antrag wird erſt ſpäter zur Begründung kommen, Hr. Durrieu 
zeigt an, daß er das Miniſterium über die Angelegenheiten zu Neapel 

Hr. Favre entgegnet, man ſei zu antworten bereit, 
wünſche aber, daß dies fo ſpät als möglich geſchehe, Herr Delongrais 
wünſcht zu wiſſen; ob die Verſammlung die Interpellationen autoriſire? 
Hr. Eremieux: Wir find alle ſouverain mit demſelben Rechte, unter dem 
Gouvernement der Republik können keine Interpellationen abgewieſen wer⸗ 
den. Die Interpellationen werden darauf auf Mittwoch feſtgeſtellt. Die 
Verſammlung vertagte heue früh. — Der Admiralitätsrath iſt eben neu 
organiſirt worden. Er beſteht aus eilf Mitgliedern. Hr. C. Dupin hat 
darin Sitz. 

— 28. Mai. Heute Nachmittag gährt es wieder in der Stadt. Die 
Nationalwerkſtätten machen dem Gouvernement viel zu ſchaffen und man 
beſorgt leider Unruhe. Dazu kommt noch die Verhaftung Blanqui's, der 
ſeit geſtern Abend 6 Uhr in Verwahrſam iſt: Polizeikommiſſar Jon war 
es, der ihn in Begleitung dreier 7 aufſtöberte. Er fand ihn 
mit drei Freunden bei einem reichlichen Mahl ſitzen. Blanqui drohte und 
fluchte; allein Yon ließ ſich nicht ſchrecken und hielt ihn feſt. Noch in der 
Nacht wurde er nach Vincennes abgeführt. Man wird ihn jetzt ſobald nicht 
wieder laufen laſſen. Es iſt gut, daß man ihn hat; denn feine Tollheit 
war ſo gefährlich, daß Barbes ſogar ihn im Hotel de ville wie einen tollen 
Hund niederſchießen wollte, wenn er in der neuen Regierung einen Sitz 
haben wolle. Die Anhänger Blanqui's find heute in Aufregung; Zuſam⸗ 
menrottungen haben heute an mehreren Punkten ſchon Statt ge unden und 
Truppendetaſchements durchſtreifen die Stadt, um die Ruhe aufrecht zu 
8 Seitens der National⸗Werkſtätten fürchtet man auch, denn große 

ufregung herrſcht unter ihnen, Theils wegen ſtrengerer Beaufſichtigung, 
Theils wegen des Plaus, daß die fremden Arbeiter in die Departemente 
vertheilt werden ſollen, um dort zu öffentlichen Bauten verwandt zu were 
den. Die unſinnigſten Mißbräuche haben ſich dort eingeſchlichen. Es ſind 
eine Maſſe Individuen dort eingeſchrieben, die nie arbeiteten, ſondern nur 
dann erſchienen, wenn der Lohn ausbezahlt ward. Um dies zu verhüten, 
hat die Verwaltung Inſpektioren ernannt, welche dee die Arbeiter 
zu zählen und zu kontrolliren haben, damit nur die wirklich Thätigen Lohn 
empfangen. Natürlich, daß die Faullenzer und Jene, welche die Arbeiter⸗ 
maſſen zu ihren Zwecken benutzen, darüber großes Geſchrei erheben. 
Mehrere Inſpektoren wurden ſchon mißhandelt und ſo ſind energiſche Maß⸗ 
regeln getroffen, indem man noch Schlimmeres von dieſer Maſſe zu fürchten 


hat, worunter ſich das verworfenſte Geſindel der Hauptſtadt und Umgegend 


mit befindet. So eben verſichert man mir ſogar, daß Hr. Emil Thomas, 
der bisher Direktor der National⸗Werkſtätten geweſen, verhaftet und heute 
früh in einem Wagen weggeführt worden. So viel iſt gewiß, daß er 
verfloſſene Nacht zum Miniſter der öffentlichen Arbeiten beſchieden worden 
und nicht mehr nach Hauſe zurückgekommen. Seiner Familie hat man 
ſagen laſſen, er wäre mit einer dringenden Miffion abgereift. Sie ſehen, 
daß unſer Gouvernement die Hände vollauf zu thut hat. Die Auflöſung 
dieſer Werkſtätten, die Entlaſſung und Unſchädlichmachung der tauſenden 
Mußiggänger und Galeerenſträflinge, die dort bisher Aufnahme et n 
wird die größte Entſchiedenheit erfordern. Und hier iſt wirklich Gefahr im 
Verzuge, denn die Extremen ruhen nicht und werden jede Gelegenheit wahr⸗ 
nehmen, um wieder die empfangene Scharte auszuwetzen. Man ſpricht gar 
davon, daß die Barbesparthei zu St. Maude ein großes Feſtbankett den 
Gefangenen zu Ehren abhalten will. Ein jeder Theilnehmer hat nur 
25 Cts. zu zahlen, und fo denken ſie 150,000 Gäſte zuſammenzubringen, 
die bei Wein, Brod und Käſe ihre Theilnahme an dem Schickſale jener 
unſchuldigen Märtyrer bekunden ſollen. 


Paris, 28. Mai. Paris war geſtern Abends wieder aufgeregt; 
denn man ſah das Palais Bourbon von einer ungewöhnlich ſtarken Macht 
umgeben, und Abends ſchlug man ſogar im erſten und zweiten Stadtbezirke 
den Rappel und rief in mehreren anderen Bezirken durch andere geräuſch⸗ 
volle Aufforderungen die Nationalgarde heraus. In der Ebene von 
Monceau, wo die National⸗Werkſtätten ſich befinden, machte ein Theil 
der Arbeiter Miene, nach der Stadt ſich zu bewegen, und gebärdete ſich 
ſehr unwillig, als man ihnen einen neuen Director in Hrn. Lalanne, 
Ingenieur, mit dem Auftrage ſandte, durch eine neue Organiſation den 
Unterſchleifen und den Mißbräuchen aller Art, die bisher in den Werk⸗ 
ſtätten geherrſcht, Schranken zu ſetzen. Hrn. Lalanne gelang es nicht, den 
Tumult zu beherrſchen, und der Miniſter der öffentlichen Bauten, den 
er zu Hülfe rief, hatte Anfangs keinen beſſeren Erfolg. Herr Trelat war, 
wie man verſichert, ſo zu ſagen einige Stunden lang der Gefangene der 
Arbeiter, und erſt als fie merkten, daß Anſtalten getroffen wurden, um die 
Wühlerei und den Tumult zu bewältigen, ward die Ruhe wieder hergeſtellt, 
und die Nationalgarde konnte, ohne eingeſchritten zu ſein, wieder nach 
Hauſe gehen. Ueber den Zuſammenhang der ſogenannten Sendung des 
bisherigen Directors der Werkſtätten nach Bordeaux mit den Urſachen der 
Aufregung unter den Arbeitern, oder vielmehr mit den Mißbräuchen und 
Unterſchleifen, denen ſein Nachfolger ſteuern ſoll, „liegt ein durchſichtiger 
Schleier“, wie ſich ein Franzoſe, den ich um Aufklärung anging, ſehr 

Wenn ich dieſe Worte recht verſtehen und mit 
der Proclamatiou des Miniſters an die Arbeiter und mit dem Umſtande, 
daß Emile Thomas wirklich 13 Stunden lang verhaftet war, ehe man 
ihm mit oder ohne bewaffnete Bedeckung nach Bordeaur, ich weiß nicht, 
welche diplomatiſche Miſſion gab, — wenn ich alles das zuſammenreimen 
darf, wären gegen den ehemaligen Direktor ernſte Verdachtsgründe des 
Unterſchleifs vorhanden geweſen, auf die weiter einzugehen man aber ver⸗ 
zichtet, ſei es aus Rückſichten für feine mächtigen Freunde, ſei es, weil 
die Republik zeigen wollte, in wie viel nachſichtiger als die Monarchie ſie 
derlei Verirrungen behandelt. (K. 3.) 


+ 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


i er Morgens Mittags Abends 

Bl 8 | 6 Uhr, | 2 Uhr. 40 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien 1. 335,09“ | 333,00,“ 333,19“ 
auf Oe reduzirt. ö 

1. J 10%8% | + 1% [4 9,3 


Thermometer nach Régumur. 


Auf.unfere in No. 78 diefes Blattes ausgeſprochene 
en, nicht nur von 


Bitte um Charpie find ſo zahlreiche Gabe 
hier, ſondern auch aus der Umgegend, namentlich aus 


Peaoolzin, Wolgaft, Greifenhagen, Stepenitz, Neu⸗ 


warp, Damm, Laſſan, Paſewalk und Torgelow 


‚eingegangen, daß wir im Stande geweſen find, ſowohl 
nach Poſen, Gneſen und Bromberg, als auch, nachdem 


dort das Bedürfniß befriedigt war, nach Rendsburg 
ſtarke Sendungen zu machen. Hr: „ 
Wir danken alſo hierdurch den gütigen Geberinnen 
und den geehrten Redaktionen, welche unſere Bitte ver⸗ 
breitet haben, im Namen der verwundeten Krieger be⸗ 
ſtens für ihr thätiges Mitgefühl. 
Stettin, den 31ſten Mai 1848. 
L. v. Wrangel. F. Wartenberg. 


Dfficielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 

Da auch im Monat April d. J. die Unterbringung 
„ber Truppen bedeutende Koſten verurſacht hat, fo iſt 
es, um alle Anſprüche ea zu können, nothwen⸗ 

dig, pro Mai c., wieder an Beiträgen zu den Ein⸗ 
quartierungskoſten 1 fgr. von jedem 100 des Tax⸗ 
werths zu erheben, was den Haus⸗Eigenthümern und 
Verwaltern hierdurch bekannt gemacht wird. 

Stettin, den 30ſten Mai 1848. 

Die Servis⸗ und Einquartierungs⸗Deputation. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Durch alle Buch⸗ und Landkarten⸗Handlungen 
Ai in Stettin durch Unterzeichnete, iſt zu 
haben: 5 


Poſt⸗ und Reiſekarte von Deutſchland 


und den Nachbar -Staaten 
(bis Kopenhagen, Dover, Paris, Lyon, Turin, Ferrara, 
Ofen, Debreein, Grodno, Tauroggen.) 
Nach den beſten Quellen entworfen und gezeichnet von 
F. Handtke. 6 Blätter (das Blatt 1½ Fuß breit 
1%, Fuß hoch) unaufgezogen 1% Thaler, auf Lein⸗ 
wand gezogen 2 Thaler. 

In dieſer ganz neuen Poſtkarte find alle Verän⸗ 
derungen im Poſtweſen, Straßen und Eiſenbahnen bis 
zum iften März d. J. eingetragen. Durch eigene An⸗ 

ſchaung wird man ſich überzeugen, daß bei der ſorg⸗ 
fältigen und ſchönen Arbeit und dem großen Format 
dieſe Karte auffallend billig iſt. 


NICOLATSCHE 


Buch & Papierhandlung 
(OC. F. Ewtberlet) in Stettin, 
grosse Domstrasse Ne. 667. 


Eutbin dungen. 
“(Statt besonderer Anzeige.) Heute früh wurde 
meine Frau glücklich von einem Sohne entbun- 
den. Stettin, den 2ten Juni 1848. 
Vettin. 
Todesfalle. 
Zu einem beſſeren Jenſeits entſchlief ſanft heute früh 
6 Uhr nach kurzem Krankenlager in Folge eines Ner⸗ 
venſchlages unſere innigſt geliebte Gattin, Mutter, 
Tochter und Schweſter, Auguſte Buchert, geb. Wilcke. 
Dieſe Anzeige theilnehmenden Freunden. 
Schlawe, den 30ften, Mai 1848. 
Die Hinterbliebenen. 


Auktionen. 

Am Freitag den 9ten Juni d. J., Vormittags 9 Uhr, 
ſollen zu Alt⸗Glashütte bei Armenheide: 2 Pferde, 
einige 20 Haupt Rindvieh, Schweine, Federvieh, Acker⸗ 
geräth, Möbeln und Hausgeräth öffentlich gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden, wozu Kaufliebhaber 
hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 

Alt⸗Glashütte, den 27fen Mai 1848. 

Wittwe Küſter. 


D Auction TI 


über 100 Fäſſer neue Cismer Roſinen, 


am Sonnabend den 3. Juni, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, auf dem Packhofe am 
Zimmerplatze, durch den Makler Herrn 
Gaebeler. 


ee 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Beſte Vorpommerſche, Preußiſche 

und Niederungs⸗Butter empfehlen 

zum 5, 54 und 6 Sgr. ⸗Stich 


Beisch & Hammerstein, 


Butter -Handlung en gros, 
Heumarkt No. 39. 


Ein Waarenſpind mit Glasfenſtern ſteht zu verk 
Breiteſtraße No. 367, parterre. bt z aufen 


Schönen Pölitzer Hopfen offeriren 
2 2 5 A. Silling & Co. 


Bei Joſeph René in der Stadt Paris ſtehen zwei 
gute Wagen⸗Pferde zu verkaufen. 


Einige Hundert fette Hammel ſind ſofort in einzel⸗ 
nen Raveln zu verkaufen bei der Wittwe Küſter in 
Armenheide. 


Reines Leinen, Creas und gebleicht, von 6 bis 
24 Thlr. pr. Schock, bei C. Köhner, Breiteftr. 371. 


Um in einigen Tagen zu räumen, verkaufe ich bei 
Parthieen beſtes Petersburger Schroot⸗ 
mehl à Ctr. 1 Thlr., Schwediſches 
Schrootmehl a 14 Thlr. 

F. W. Hahn, Küterſtraße No. 43. 


Neuen Matjes⸗ Hering 
von vorzüglicher Güte in ganzen Tonnen, kleinen Ge⸗ 
binden und einzeln billigſt bei 8 
J. F. Krösing, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 626 


Vermiet hungen. 


Gr. Wollweberſtraße No. 590 a iſt die 2te Etage 
ih Stuben, Schlafkabinet ꝛc. ſogleich zu ver⸗ 
miethen. 


Große Wollweberſtraße No. 584 ſteht die erſte 
Etage von 4 Stuben und die 2te Etage von 7 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehoͤr, und wenn es verlangt wird, auch 
Wagenremiſe nebft Pferdeſtall, vom iften Oktober c. 
ab zur Vermiethung. 


Die 2te Etage, beſtehend aus 3 Stuben, Kammer 
und Zubehör, iſt zum Aften Juli große Wollweber⸗ 
ſtraße No. 569 zu vermiethen. 


Große Wollweberſtraße No. 575 iſt die dritte Etage, 
beſtehend aus 4 Stuben nebft Zubehör, zum Aften Juli 
c. zu vermiethen. 


Roſengartenſtraße No. 298 — 99, parterre, iſt zum 
iften Oktober c. ein Quartier von 6 Stuben mit Zu⸗ 


behör und Pferdeſtall oder ein Quartier von 4 Stu⸗ 


ben ꝛc. zu vermiethen. 


Eine Parterre⸗Wohnung von drei heizbaren Stuben, 
Kammern, Küche und Holzgelaß iſt zu vermiethen: 
Grünhoff No. 9. 


In der Zten Etage Frauenſtraße No. 908 iſt eine bez 
queme Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zubehör zum 
iften. Juli c. billig zu vermiethen. 


Kohlmarkt No. 619 ſteht ein gutes Keller⸗Geſchäfts⸗ 
Lokal, beſtehend aus einer geräumigen Stube und 
daran ſtoßendem gewölbtem Keller, vom iſten Juli ab 
anderweitig zu vermiethen; die nähere Auskunft er⸗ 
theilt der Wirth. 


In der großen Oderſtraße No. 8 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung und einzelne Stube im aten Stock ander⸗ 
weitig zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. Nä⸗ 
heres im Comptoir links. 


Zwei möblirte Zimmer mit Kabinets, bel Etage, 
ſind zu vermiethen Mönchenſtraße No. 468. 


Speicherſtraße No. 70 iſt die Zte Etage, beſtehend 
aus 3 Stuben nebſt allem Zubehör, zum iſten Okto⸗ 
ber zu vermiethen. Das Nähere beim Wirth. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein junges Mädchen, welches jetzt die Stelle einer 
Laden⸗Demoiſelle bekleidet, ſucht als ſolche, oder auch 
als Wirthſchafterin zum Aften Juli c. wieder eine 
Condition. Wo Näheres zu erfragen, theilt die Zei⸗ 
tungs⸗Expedition mit. 


KT Eine Wirthſchafterin von geſetzten Jahren, 
welche als ſolche mehrere Jahre fungirt hat, ſucht als 
ſolche zum iſten Juli ein Unterkommen. Näheres 
beim Damenſchneider Klau, oberhalb der Schuh⸗ 
ſtraße No. 151. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Bock⸗Bier 
in Gebinden und Flaſchen. 
Die Grünhof-Brauerei, 
Kellerei Breiteſtraße No. 401. 
Stettin, den 26ſten Mai 1848. 


Von Baierſchem Bier 
für den Frühjahrs⸗Debit iſt nur noch ein geringes 
Quantum zu haben. Medio Juni wird einer der 
Eiskeller für Sommer⸗-Lager⸗Bier geöffnet. 
Grünhof- Brauerei, 
Kellerei, Breiteſtraße No. 401. 
Stettin, den 26ſten Mai 1848. 


Wanzen, Schaben, Motten, 
fowie Ratten und Maͤuſe werden von mir gründlich 
vertilgt. Geehrte Aufträge bitte ich in meiner Woh⸗ 
nung, Breiteſtraße No. 391, im Deutſchen Hauſe, 
gefaͤlligſt abzugeben. 10 ö 

F. Rudolph, Kammerjaͤger aus Berlin. 


In der Neuen Bade⸗Anſtalt auf dem 


aaſeſchen Holzhofe vor'm Ziegenthor 
ind die kalten gel nebſt Schwimm⸗Anſtalt eröffnet, 
und empfehle ich ſolche, wie auch die warmen Bäder 
dem geehrten Publiko zum geneigten Gebrauch ange⸗ 
legentlichſt. Paul Teſchner. 


Alte / Quart Balerſch⸗Bier⸗Flaſchen kauft 
2 Herrm. Weber, Frauenſtraße No. 913. 


gepfändet worden. 
mer kann dieſelben, 


7 


.. Sonnabeud den 3ten Juni 1848: 
Bei günstiger Witterung: 
Erstes grosses f 
Abend- Concert 
& Ia Strauss, 


im Garten des ‚Schützenhauses, 
„Anfang 7 Uhr. Entré & Person 5: sgr. 
B. Das Nähere besagen die an der Kasse aus- 
gegebenen Programms. 


Am 27ſten Mai d. J. ſind auf dem Gute Fried ld 
bei Penkun drei Windhunde jagend den 2 
905 18 Ame Eigenthü⸗ 
0 Erlegung des Pfaändgeldes 
und Erſtattung der Futterkoſten, ſo 112 0 
gebühren daſelbſt in Empfang nehmen. N 


Ein Material⸗Waaren⸗Geſchäft auf der gr. Laſtad 
vollſtändig eingerichtet, nebſt dazu nen Naum 


lichkeiten, ſoll ſofort anderweiti 
Das Nähere bei © Eee en. 


9 J. zig 
Hühnerbeinerſtraße No. 1085. 
Schützenverein der Handlungsgehülfen. 
Am Dienſtag den öten Juni c., Abends 8 Uhr, (nicht 
am Sonnabend, wie früher angezeigte 1877 
ö General⸗Verſammlung 
im Saale des Baierſchen Hofes. Die Mitglieder 
unseres Unterſtützungs⸗Verkins laden wir 
hierzu gleichfalls ein. Die Vorſteher. 

Stroh- und Bordüren⸗Hüte er 
werden in bekannter Gute in Berlin woͤchentlich zwei⸗ 


mal gewaſchen und nach den neueſten Fagons umge 
naͤht. Die Annahme iſt bei X 5 


H. Brandt, Grapengießerſtraße No. 424. 
Dicke Milch I 


in bekannter Güte empfiehlt Hubert's 5 
in Bredow. pfieble Hubert's Kaffee- aus 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Einem geehrten Publikum und meinen werthgeſchätz⸗ 


ten Kunden zeige ich ergebenſt an, daß ich meine Woh⸗ 
nung von der Breitenſtraße No. 367 nach dem Fiſch⸗ 
markt No. 1083, in das ehemalige Schloſſer Ohm'ſche 
Haus verlegt habe, und bitte, mich auch hier mit recht 
vielen Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. 


9. Wolff, Klempnermeiſter. 


e 
EE 
Das Perſonenſchiff Boruſſia 
fährt Sonnabend den Zten Juni, Nachmittags 2 Uhr, 
von hier nach Swinemünde. 
Billets am Bord des Schiffes. 


Am Sonntage Exaudi, den 4. 
den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß ⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 84 U. 
Herr Biſchof Dr. Ritſchl, um 102 U. 
„Kandidat Friederichs, um 12 U. 
Mittwoch den 7ten d., Vormittags 8 Uhr, 
Ordination mehrerer Kandidaten durch den 
Herrn Biſchof Dr. Ritſchl. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Fiſcher, um 9 u. 
Herr Prediger Schiffmann, um 12 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr bäft 
Herr Prediger Fiſcher. 
In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 u. 
Herr Prediger Moll, um 2 Uhr. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Fohann ns Kirche: 
Herr Divifiongs Prediger Flashar, um 9 U. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 103 U. 
„Prediger Budy, um 22 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr haͤlt 
Herr Paſtor Teſchendorff. 


In der Gertrud⸗Kirche: 

Herr Prediger Jonas, um 9 U. 

» Vrediger Jonas, um 2 u. 

Am Montag, den sten Juni, Nachmittags 5 Uhr, 
Jahresfeſt des Miſſions-⸗Frauenvereins im Saale der 
Eliſabethſchule. Herr Conrektor Schwartzkopf. 

Deutſch⸗katboliſche Gemeinde. 

In der Aula des Gymnaſſums predigt am Sonn; 
tage den 4. Juni, Vormittags 10 Uhr: 

Herr Pfarrer Genen, !?! — 
Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗ Gemeinde 
Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 4 Uhr, ſowie 
Donnerſtags Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 

In der bieſigen Synagoge predigt am Sonn⸗ 
abend den Iten d. M., Vormittags 104 Uhr: 

Herr Rabbiner Dr. Meifel. 


Getreide: Markt:-Preife 
Stettin, den 31. Mai 1848. 
1 Thlr. 221 for. bis 1 Thlr. 273 for 
» 24 4 @ 


Juni, werden in 


Weizen 


Roggen 1 22 1 

Gerſte Par * 272 * » 1 S2 — = 
Hafer. — 184 — 214 
Erhſenn 1 , 


